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Pffwkffscffe IsafjoH
Von Oblf. Hs. Zaugg.

Alarm! Welch magische Kraff liegt
doch in diesem Ruf! Unerbittlich, un-
widerstehlich packt er den Soldaten,
zwingt ihn in rasendem Lauf vom Aus-

gang in das Kantonnement zurück,
reifjt ihn rücksichtslos aus dem Schlaf,
vom Retablieren, vom Essen Das

Wort ist ein militärischer Begriff und
stammt ursprünglich aus dem Ifalieni-
sehen «all'arme» oder auf Deutsch:
«Zu den Waffen!»

Ein Alarm wird in der Rege! nur
dann ausgelöst, wenn Gefahr im Ver-
zuge ist und die Truppe innert kürze-
ster Zeit einsatzbereit sein muß, wobei
dieser Einsatz je nach der Lage Dislo-
kation, Abmarsch in eine Bereitstellung
oder sofortigen Kampfbeginn bedeuten
kann. Die Erstellung der Marschbereit-
schaft ist von vielen Umständen abhän-
gig (Waffengattung, Größe des Trup-
penbestandes, Bereitschaftsgrad usw.)
und kann daher Stunden, Minuten oder
bloß einige Sekunden dauern.

Es ist nicht meine Absicht, eine Ab-
handlung über den Alarm als solchen
zu verfassen. Ich möchte vielmehr an
Hand eines praktischen Beispieles auf
eine Alarm-Organisation aufmerksam
machen, die ich in einem längern Ab-
lösungsdienst bei der Bewachung eines
wichtigen Objektes erstmals anwandte
und die sich ausgezeichnet bewährte.

Es handelte sich dabei um folgendes:
Aufgabe: Bewachung eines K.P. (Prä-
senfierwache, taktische Sicherung und
Verteidigung). Bestand: 50 Mann, 4

Lmg., 2 MP. Organisation: 5 Schild-
wachen, 5 Mann Pikett, der Rest innert
kürzester Zeit einsatzbereit.

Der K.P. befand sich in einem in der
Mitte eines großen Parkes gelegenen
Gebäude und die Bewachungstruppe
war in einer unmittelbar daneben auf-
gestellten Baracke untergebracht. *4
der Mannschaff war also jederzeit ein-
gesetzt. Die Wichtigkeit des Objektes
erheischte eine absolut zuverlässig
funktionierende Alarm-Organisafion. Es

galt, bei Alarm — der von den Schild-
wachen durch Betätigung eines Läut-
Werkes, Zuruf oder Schußabgabe aus-
gelöst werden konnte — innert weni-
ger Sekunden die taktische Sicherung
zu übernehmen und das Objekt wirk-
sam zu verteidigen. Zu diesem Zwecke
war ein genauer Verteidigungsplan er-
stellt worden, wobei die aufgezogenen
Schildwachen das «Gerippe» ergaben
und einige davon bildeten hernach
selbständige Stützpunkte, die mit der
Nummer des betreffenden Schildwacht-
postens bezeichnet wurden. Mein Plan
sah 3 solcher Stützpunkte vor, die zur

taktischen Sicherung des Objektes ge-
nügfen, und zwar handelte es sich um
die Schildwachen Nr. 2, 3 und 5. Meine
Absicht war, im Alarmfalle vorerst je-
den Stützpunkt mit einem Automaten
und 5 Mann zu besetzen, eine MP.-
Patrouille von 2 Mann auszusenden
und den Rest in Reserve zu behalten.

Dies ergab demnach folgendes Bild:
Bestand der Wache 50 Mann, 4 Lmg,

2 MP.
Davon ausgegeben: a) Schildwachen 5;

b) Pikett 5; c) 3 Stützpunkte mit je
5 Mann 15, 3 Lmg.; d) MP.-Pa-
trouille 2, 1 MP. Total 27 Mann.

Bleiben als Reserve 23 Mann, 1 Lmg.,
1 MP.

Der Standort jedes einzelnen Mannes
war genau rekognosziert und festge-
legt worden. Jeder Wachtsoldaf mußte
nun über die Verteidigung so instruiert
sein, dafj man ihn jederzeit an irgend-
einem dieser Posten, sei es als Schild-
wache, Piketteur, Lmg.-Schütze, Wech-
sellauf- oder Munitionsträger, Einzel-
oder MP.-Schütze einsetzen konnte.
Dies wurde durch systematische In-
sfrukfion bis zur Vollkommenheit er-
reicht.

Nun galt es, eine Organisation zu
treffen, die im Alarmfalle eine rasche
und richtige Besetzung des Objektes
im Sinne des Verteidigungsplanes ge-
währleistete, ohne daß Lücken, Doppel-
oder sogar mehrfache Besetzungen und
damit Unordnung und Unsicherheit enf-
standen. Diese Frage — die wichtigste
der ganzen Organisation! — wurde fol-
gendermaßen gelöst:

Für jeden zu besetzenden Posten —
mit Ausnahme der Schildwachen und
Pikeffeure, deren Aufgabe klar war (die
Piketteure begaben sich im Alarmfalle
zur Verstärkung der Schildwachen auf
ihre Posten) — wurde ein zweckmäßig
zugeschnittenes Kartonschildchen ent-
sprechend angeschrieben, also: «Lmg.»,
«Wechsellauf», «Munition», «Schütze
1», «Schütze 2». (Figur 1.)

o

Lmg.

Figur 1.

An der Außenwand der Wachtba-
racke neben der Schildwache Nr. 1

wurden hierauf die Bezeichnungen der
3 Stützpunkte, der MP.-Patrouille und
der Reserve angebracht. (Figur 2.)

Nr. 2 Nr. 3 Nr. 5 MP.Patr. Reserve

Figur 2.

Unter jede dieser Anschriften wurde
hernach ein Nagel eingeschlagen, an
den man die gelochten Karfonschild-
chen mit den Bezeichnungen für jede
Einzelcharge stecken konnte, und zwar
in der Reihenfolge: Lmg., Wechsellauf,
Munition, Schütze 1, Schütze 2. (Fi-
gur 3.)

Unter diese Aufstellung wurde noch
das Verteidigungs-Kroki mit allen De-
tails und über dem ganzen eine Ta-
schenlampe angebracht, um bei nächf-
lichem Alarm die nötige Beleuchtung
zu spenden. Den Schluß bildete ein
Kistchen, das unter dem Kroki befestigt
wurde und das (wie wir später sehen
werden) für die Aufnahme der abge-
hängten Kartonschildchen bestimmt
war. Die kahle Barackenwand wurde
daher durch nebenstehendes Bild ge-
ziert.

Und nun die Hauptsache: Wie funk-
tionierte diese Organisation? Als erste
hatten sich auf den Ruf «Alarm» die 5
Pikeffeure zur Verdoppelungi der Schild-
wachen auf ihre Posten zu begeben.
Die übrige Wachfmannschaft stürzte ins
Kantonnement, stülpte den Helm auf
den Kopf, versah sich mit den Patro-
nenfaschen und der Gasmaske, ergriff
die Waffe und eilte zur sogenannten
«Alarm-Zentrale» bei der Baracken-
wand. Der erste, der dort eintraf, hatte
unter der Anschrift «MP.-Patr.» das
Kartonschildchen mit der Aufschrift
«Schütze 1» abzuhängen, das Schild-
chen in das obenerwähnte Kistchen zu
werfen, im Pikettlokal die MP. und die
dazugehörende Munition zu holen und
sofort den Kampf aufzunehmen. Der
zweite, der erschien, wußte nun, daß
die MP. bereits in Funktion war und
hafte dieser — nach Abhängen des
Schildchens mit der Aufschrift «Schütze
2» — sofort zu folgen, um den Schüf-
zen 1 bei einem etwaigen Ausfall in-
folge Verwundung unverzüglich zu er-
setzen. Jetzt waren bereits 2 Mann
weg, der drifte hafte darauf zu achten,
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aus welcher Richtung ein allfälliger Ge-
fechfslärm ertönte und dann das
Schildchen mit der Aufschrift «Lmg.»
unter der betreffenden Stützpunkt-
Nummer wegzunehmen, ebenfalls ins
Kästchen zu werfen, das bereits zum
Sturmschiehen vorbereitete Lmg. im
Pikettlokal zu holen und sich «Tempo
Teufel» auf den dieser Waffe zugewie-
senen Posten zu begeben. Die näch-
sten 2, die erschienen, nahmen die
Schildchen der beiden andern Lmg.,
zwei weitere diejenigen der beiden
Reserve-Waffen (1 Lmg. und 1 MP.),
holten diese und begaben sich in ihre
Stellungen, damit innert weniger Se-
künden bereits sämtliche Automaten in
den Kampf eingreifen konnten. Die 4

nächsten ergriffen die Schildchen mit
den Autschriften «Wechsellauf», holten
diese und folgten den Lmg. Dann
lag unter jeder Anschrift das Schildchen
«Munition» blofj, 4 weitere Soldaten
holten diese und schleppten sie zu den
Automaten. Hernach folgten die
Schildchen mit den «Schützen» und
nachdem die ersten 21 Marschbereiten
die Alarm-Zentrale passiert hatten, wa-
ren sämtliche .Kartonschildchen weg
und wer später kam, wufjte mit einem
Blick, dafj die taktische Besetzung voll-
ständig war und er sich daher blofj zur
Reserve zu begeben hatte.

Mit dieser Organisation gelang es,
das Objekt innert weniger Sekunden
zu sichern. Eine besondere Regelung
erfuhr wegen des Zeitfaktors noch die
Tenuefrage, indem neben der Waffe
einzig der Helm, die Patronentasche
und die Gasmaske obligatorisch waren,
im übrigen erschien jeder so, wie er
gerade war, z. B. in Turnschuhen, im
Trainingsanzug, hemdsärmelig, im Aus-
gangstenue usw.

Jeder Wachtsoldat hafte natürlich
über alle Aufgaben der einzelnen
Chargen genau im Bilde zu sein. Beim

Schildwachstehen und während der
Ausbildungszeit bestand genügend
Gelegenheit, sich alle Details zu mer-
ken und jede Charge praktisch zu
üben. Durch häufige Probe-Alarme
wurde bereits nach kurzer Zeit eine
verblüffende Vollkommenheit. erreicht
und die Mannschaft hatte an der ein-
fachen Organisation selber Freude.
Nach dem Alarmruf vernahm man kei-
nen Lärm, kein Kommando, nichts, die
Wachtmannschaff erschien nach weni-
gen Sekunden — freilich in ungleichen
Tenues — einzeln und in kleinern
Gruppen vor der Alarmzentrale, die
ersten 21 erhielten ihren Auftrag ge-
mäh dem ergriffenen Kartonschildchen,
bezogen rasch ihre Posten und die
übrigen verschwanden im Reservelokal.

So war es mir möglich, jederzeit eine
lückenlose Sicherung zu gewährleisten,
da die einzelnen Posten nicht an be-
stimmte Soldaten gebunden waren. Es

spielte daher keine Rolle, wer auf
Wache stand, Pikettdienst, Ausgang
oder Urlaub hafte usw.; auf dies alles
brauchte keine Rücksicht genommen zu
werden und man hafte jederzeit eine
einwandfrei funktionierende Alarm-
Organisation.

Das System kann nun selbsfversfänd-
lieh für jede gleiche und ähnliche Auf-
gäbe verwendet und noch in vieler
Hinsicht verbessert und ausgebaut wer-
den. Diese Ausführungen sollen blofj
auf eine Alarm-Organisafion aufmerk-
sam machen, die sich bewährt hat und
— nachdem heute fast die ganze Ar-
mee wieder mobilisiert ist und der
Krieg sich erschreckend unsern Gren-
zen nähert — offensichtliche Aktualität
besitzt und daher mit ein Beitrag zur
Landesverteidigung sein kann.

Wenn ich mit diesem «Wink» allen
Kameraden, die sich als Kommandanten
von Bewachungs-Defachementen usw.
mit einer Alarm-Organisation zu be-
fassen haben, einen Dienst erweisen
kann, ist der Zweck dieses Artikels er-
reicht.


	Praktische Alarmorganisation

